
«Was Jung und Alt bewegt »
Über Generationen und soziale Megatrends





Generationenfragen unserer Zeit



Alternde Gesellschaft als
Generationenfrage



Wie wollen wir zusammenleben?





Generationenbegriff



Fazit

− Generationenfragen sind Gesellschaftsfragen und 
Querschnittsthemen

− Generationenbegriff muss mehrperspektivisch sein und 
greift oft zu kurz

− Generationen-Rhetoriken können polarisieren

− Soziale Megatrends erfordern Dialog jenseits von 
politischen Grabenkämpfen hier setzt das Berner 
Generationenhaus an

{}



Generationenbarometer  was Jung und 
Alt bewegt





Wo driftet die Schweiz auseinander? 





Wie zufrieden sind Sie derzeit mit ihrem
Leben? 





Wie optimistisch oder pessimistisch blicken
Sie auf das Jahr 2052? 





Denken Sie, dass das Einfühlungsvermögen in 
unserer Gesellschaft eher abnimmt oder
zunimmt? 







Wie oft sprechen Sie über gesellschaftliche
Themen mit Menschen, die eine andere
politische Meinung haben als Sie?





Was war der bisher grösste Erfolg im Leben?





Generationenbeziehungen quo vadis?



Fazit

− Jung zu sein ist heute kein Privileg mehr

− Der Graben zwischen den Generationen ist nicht                                  
der bedeutendste der Schweiz 

− Kinder sind wichtiger als Karriere

− Zeit und Geld sind unterschiedlich wichtig je nach Alter

− Träume verändern sich mit dem Alter

{}



Generationenmanagement und
Generationenprojekte





Warum brauchen wir Generationenmanagement?



Negativer oder positiver Effekt von 
Altersdiversität?



Altersstereotype  wertschätzende Haltung



Lebenslanges Lernen



Generationen-Mentoring



Leitplanken für (intergenerationelle) 
Zusammenarbeit − Partizipation - alle werden gehört

− vom Konsens zum Konsent
− von Stellen und Rollen



Sinn und Zweck ins Zentrum



Flexibilität und Freiheit



36

Permanent Beta



Fazit

Ein gutes Generationenmanagement 

• sollte keine Strategie sein, um Generationenunterschiede 
aufzuheben, sondern das Ziel sollte sein, aus den 
Generationenunterschieden Kraft zu gewinnen.  Das 
erfordert Energie und Transformation.

• Benötigt Perspektivenwechsel und Empathie

• Basiert auf konkreten Massnahmen und Leitplanken

• Setzt auf Einüben vs. Schalter umlegen: kleine Schritte sind 
besser als Stillstand.

{}



Das Berner Generationenhaus? 
warum, wie und was



Warum ein Berner Generationenhaus?



Welche Generationenhaus-Typen gibt es?



Dialog

«Forever young. Willkommen im langen
Leben»



Lebenshilfe



Begegnung



Danke für die Aufmerksamkeit!





Workshop



Workshop Leitplanken

− «Brain-Writing»: individuell sammeln, ohne zu bewerten. 
Inputs vor Entscheidungen.

− Alle werden gehört - der Reihe nach. 

− Ergänzen, anstatt zu wiederholen. 



Workshop Fragen

− Aha- Erlebnisse? Was ist neu für mich? 

− Wie prägt der Generationenblick die Arbeit in den 
Kirchgemeinden? 

− Wo haben wir als Kirchgemeinde die grössten 
Herausforderungen und inwiefern gibt es dort einen 
Zusammenhang mit Generationenfragen?

− Welche Handlungsmöglichkeiten gibt es  wie schaffen 
wir einen «change-moment»?
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